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2öa§ ï>er ^infenïie öot uor 100 $al)ren
feinen Sefern erjâljlt Ijat.

©ag Qaf;r 1802 tear ht politiser S3e§ie=

Ifuttg nod) immer ein fe£;r betoegteg, bod) gef)t
ber Çinfenbe 93ot um bie intereffnnteften 25e=

ge6eiit;eiten herum, mie bie ^fat^e urn ben heißen
S3rei; er ergäbt bie ^Begebenheiten beg Slug»
iattbeg Don 1800 big 1801, aber über bie po=

iitifdje äage in ber ©djweig herr[d)t, mie ant
©cßhtji beg Slrtifelg gu feilen ift, großeg ©tili»
[djmeigen; bie ßeiten maren batnalg fo betuegt,
baff nidjt einmal ber fptnfettbe 33ot, ber fonft
fein 93Iatt ttor bett äftuttb nimmt, eg gelnagt
hätte, eine 2J?eimtng gu äußern.

Über bag Slnglattb fdjreibt er folgettbeg:
X>ie im Juli? 1800 pom ©rafen St. Julien in paris

abgefd?loffenen jriebettsbebinge mürben pom TDiener»

l?ofe als erniebrigenb für ©eftreid? permorfen, unb altes
rüftete fid? 311 TDieber=2lnfang ber Cf?ätlicf?keiten. Der
JSaifcr begab fid? felbft jur 21rmee; ©enerat ItToreau
erl?iett Befel?l, innert 24 Stunben 2lntroort, unb jum
Seroeis ber 2lufrid?tigkeit, bie Seftungen Jngotftabt,
Htm unb pl?itippsburg 3U begef?ren, roetd?es ber JSaifer
einging, ffiraf JSobenjet rourbe kaiferlid?er Seits, unb
Jofepl? Bonaparte pou paris aus als bepollmäcßtigte
©efaitbte nacl? £ünepille gefd?ickt, unter nieten unb
langen Unterf?anblungen, ofjne baß man einig roerben
konnte, perfloß bie 5eitfrift bes IDaffenftillftanbes unb
bie 5einbfeligkeiten fiengen non neuem an. Jn Deutfd?»
tanb roie in Jtalien rüditen bie Sranjofen immer roeiter

nor; unb in ber Sd?lad?t bei? ßoßenlinben periof?ren
bie ®eftreid?er am 3ten Dejember 80 Jkanonen, 200
llTunitionsrpägen, eine fef?r groffe Olnjal?! ©obte unb
Steffirte, unb 10,000 ©efangene; bei? Sa^burg roar
uùeber ein blutiges treffen; man fcl?tug ftd? faft un>

aufl?örtid?; eine fran3Öftfcf?e 2ïeferpe=2lrmee marfd?terte
über bie Bünbtner»Berge ins roetfd?e ©i?roI. 2lugereau,
mit frait3Öfifd?en unb l?olldnbifd?en ©ruppen mad?te
eine Dtnerfion ins 5ränkifd?e, rourbe aber etlid?e mal
non ©eneral Simbfd?en guriickgetrieben. Jnbeffen
rückte lïïoreaus 2lrmee bis nad? £in3 in ©eftreid? nor,
bas kaiferlid?e fèeer roar in pölliger TTTut(?lofigkeit unb
llnorbnung. prin3 Jftarl übernal?m nun roieber bas
©berkommanbo berfelben, mit Dollmad?t, alles 3U tl?un
roas er gut finben roerbe. <£r fal?, baß ntd?ts ©eftreid?
retten konnte, als fd?leunigen jrieben, unb fd?loß beß»

l?alb mit JTIoreau einen TDaffenftillftanb ; ©eneral Seile»

garbe tf?at ntd?t lange f?ernad? in Jtalien ein gleiches
mit Srüne. Den 9teit Sebruar rourbe enbtid? ber Jriebe
in £ünepitte 3roifd?en Srankreid? unb ©eftreid? unter»

©eneral Srttnc.

(2lu§ 3ot)n, ©d)lücijcr^©eid)id)te für ba* 33olf erjä^tt.)

3eid?net, ber ©raktat pon Campo » 5ormio 31« ©runb»
läge angenommen, unb Helretieit, Satauien, Cisalpinien
unb £igurien als unabl?ängig erklärt. — DIU TTeapel
würbe balb I?ernad? ber 5riebe aud? unter3eid?net. —

2tuß(anb, preuffen, 5d?roebeit unb Dänemark fd?loffen
ein Sünbnif3 3111- Sei?bel?altung einer bewaffneten Heu»

tralität, weit ©nglanb fid? anmaßte, alte Sd?iffe 3U

burd?fud?en unb bie IDaareit, bie einem feiner 5einbe
gehörten, roeg3unef?men. ©nglanb, roelcßes bies Sünb»
niß aufgehoben roiffen roollte, fd?idite eine anfef?nlid?e
5totte unter Parker unb ITclfon gegen bie norbifeßen
TlTäcI?te; ber Sunb rourbe ol?ne groffen tDiberftanb
paffirt, unb ben 2ten 2lpril bie bänifd?eit Slockfcßiffe
unb Batterien por Jsoppenl?agen angegriffen. ©s be»

gann eine ntörberifd?e Sd?lad?t, roo fiel? bie Dänen mit
ber aufferorbentlicßften Capferkeit roef?rten, aber enb»

lid? ber llebermad?t unterliegen mußten. Der bänifd?e
Derluft beftanb aus 11 burd?löcl?erten Scßiffen, unb
1600 (Tobten unb Slcffirten. Dte ©nglänber uerloßren
ait TTTannfd?aft 875 Mann, worauf bie Dänen einen

el?renpollenlDaffenft.iIlftanb mit ben ©tiglänbernfd?loffen.
Der ©ob bes ruffifd?eit JSaifers Pauls bes ©rften

änberte bie £age ber Dinge, unb im Juli? leßtf?in rourbe
ber Jriebe 3irifcl?eit©ngtanb unb ben norbifcf?en JÎIâd?ten
l?ergeftellt, unb bie bewaffnete itorbifd?e TTeutralität
bei?bel?alten.

Was der Hinkende Bot vor 100 Jahren
seinen Lesern erzählt hat.

Das Jahr 1802 war in politischer Bezie-
hung noch immer ein sehr bewegtes, doch geht
der Hinkende Bot um die interessantesten Be-
gebenheiten herum, wie die Katze um den heißen

Brei/ er erzählt die Begebenheiten des Aus-
landes von 1800 bis 1801, aber über die Po-
litische Lage in der Schweiz herrscht, wie am
Schluß des Artikels zu sehen ist, großes Still-
schweigen,' die Zeiten waren damals so bewegt,
daß nicht einmal der Hinkende Bot, der sonst
kein Blatt vor den Mund nimmt, es gewagt
hätte, eine Meinung zu äußern.

Über das Ausland schreibt er folgendes:
Die im July 1800 vom Grafen St. Julien in Paris

abgeschlossenen Sriedensbedinge wurden vom wiener-
Hofe als erniedrigend für Oestreich verworfen, und alles
rüstete sich zu lvieder-Anfang der Thätlichkeiten. Der
Kaiser begab sich selbst zur Armee; General Moreau
erhielt Befehl, innert 24 Stunden Antwort, und zum
Beweis der Aufrichtigkeit, die Sestungen Ingolstadt,
Ulm und Philippsburg zu begehren, welches der Kaiser
einging. Graf Kobenzel wurde kaiserlicher Seits, und
Joseph Bonaparte von Paris aus als bevollmächtigte
Gesandte nach lLüneville geschickt, unter vielen und
langen Unterhandlungen, ohne daß man einig werden
konnte, verfloß die Zeitfrist des Waffenstillstandes und
die Seindseligkeiten fiengen von neuem an. In Deutsch-
land wie in Italien rückten die Sranzosen immer weiter
vor; und in der Schlacht bey Hohenlinden verlohren
die Gestreicher am Zten Dezember 80 Kanonen, 200
Munitionswägen, eine sehr grosse Anzahl Todte und
Llessirte, und 10,000 Gefangene; bey Salzburg war
wieder ein blutiges Treffen; man schlug sich fast un>

aushörlich; eine französische Reserve-Armee marschierte
über die Bündtner-Berge ins welsche Tyrol. Augereau,
mit französischen und holländischen Truppen machte
eine Diversion ins Sränkische, wurde aber etliche mal
von General Simbschen zurückgetrieben. Indessen
rückte Moreaus Armee bis nach lLinz in Oestreich vor,
das kaiserliche Heer war in völliger Muthlosigkeit und
Unordnung. Prinz Karl übernahm nun wieder das
Gberkomniando derselben, mit Vollmacht, alles zu thun
was er gut finden werde. Lr sah, daß nichts Oestreich
retten konnte, als schleunigen Srieden, und schloß deß-

halb mit Moreau einen Waffenstillstand; General Belle-
garde that nicht lange hernach in Italien ein gleiches
mit Brüne. Den 3ten Sebruar wurde endlich der Sriede
in lLüneville zwischen Frankreich und Oestreich unter-

General Bnmc.

(Aus Zahn, Schweizer-Geschichte für das Volk erzählt.)

zeichnet, der Traktat von Eampo-Sormio zur Grund-
läge angenommen, und Helvetica, Batavien, Tisalpinien
und lLigurien als unabhängig erklärt. — Mit Neapel
wurde bald hernach der Sriede auch unterzeichnet. —

Rußland, Preussen, Schweden und Dänemark schloffen
ein Bündniß zur Beybehaltung einer bewaffneten Neu-
tralität, weil England sich anmaßte, alle Schiffe zu
durchsuchen und die Waaren, die einem seiner Seinde
gehörten, wegzunehmen. England, welches dies Bünd-
niß aufgehoben wissen wollte, schickte eine ansehnliche
Slotte unter Parker und Nelson gegen die nordischen
Mächte; der Sund wurde ohne grossen widerstand
passirt, und den 2ten April die dänischen Blockschiffe
und Batterien vor Koppenhagen angegriffen. Es be-

gann eine mörderische Schlacht, wo sich die Dänen mit
der ausserordentlichsten Tapferkeit wehrten, aber end-

lich der Uebermacht unterliegen mußten. Der dänische
Verlust bestand aus II durchlöcherten Schiffen, und
1S00 Todten und Blcssirten. Die Engländer verlohren
an Mannschaft 8?S Mann, worauf die Dänen einen
ehrenvollen Waffenstillstand mit den Engländern schloffen.

Der Tod des russischen Kaisers Pauls des Ersten
änderte die lLage der Dinge, und im July letzthin wurde
der Sriede zwischen England und den nordischen Mächten
hergestellt, und die bewaffnete nordische Neutralität
beybehalten.



Mittlerweile roar eine fpanifch'frangöftfche 2lrmee
tri Portugal! eingebrungeii, hatte einige Seftungen weg°
genommen uitb biefe Mad?t gegwungen 5rieben 311

fcTpIieffeu. Spanien forberte bie proping 2llentejo unb
(Erfaf; ber JSriegskoften, unb bafg portugail bis gum
allgemeinen Stieben frangöfifd? • fpanifd?e Befolgung
unterhatte.

Pott unferm geliebten Paterlanb fagen mir ben

Eefern nid)ts ; bie £age ber I>inge änbert fid) faft un-
aufhörlid) unb bie täglichen PorfaIlenl)citeit finb jeber=

mann 3U gut beliannt, als bafg man fie im ßinftenbew
Bott nach3utefen nöthig hätte.

Qrn übrigen trägt ber Sîaienber fo giem(tcf)
bcit nämlichen (Sljaratter wie ber ttorjäfjrtge;
©efpenfter= unb ©eiftergefcf)icf)ten, gtreifelfjafte
Söit^e unb üerfteefte politifclje Sïnfptelungcn 6it=
ben ben Hauptinhalt. Hier eine Heine 2lit§nia()[:

Stage unb 2!ntmort.

Srage: TDie kann ein Mann feine Stau, bie et-

Ud?e (Tage herum geht, unb Ticin TDort fagt, 3um 2îeben

bewegen, unb 3it>ar ba| er itid)ts Böfes rebe ober
tf?ue?

2lntroort: wenn er ein Eicht angünbet, auf- unb
abgeht, unter bie Bänke leuchtet, unb fud?et, fo wirb
bie Srau fid? nid?t enthalten können, 311 fragen, roas
er fuche ober perlol?rett habe? (Er kann aisbann fagen:
id) fuche beinen freunbtid?en Munb, nun bin ich froh,
bafj id? ihn roieber gefunben habe.

Patriotifche oeitreebnung.

Pater! Pater! fel?t ba einen „ßerrenpogel", id)
f?abe einen ßerrenpogel gcfd?offen, fcf?t bod? So fprang
poller Sreuben ein Jüttabe mit bem pirfd?gewef?r 3u
feinem Pater, als er heimkam.

1Tid)t bod? Srifg, antwortete ber patriotifche Mann,
fprid) nid?t fo ariftokratifd? (Es giebt keine „ßerren"
mehr, fonbern „Bürger" unb alfo keine ßerren-Pögel,
fonbern nur Bürgcr-Pogel.

®ie H«upttcnben§ in biefent Jahrgang fcfjeirtt
barin §u beftefjen, einanber in bie „grätig " gu
Bringen.

2tbfchrift eines Briefs ber mir ot?ne llnterfcftrift unb
Datum 3ugefenbet trorbett.

Srei?heit. <Bteid?l?eit.

Mein frcunbtid)en ©ruf) 3unor an (Eud? Br. Jîa°
lenberfcl?reiber, es hat mid? recf?t woht gefreut 3U per°
nehmen, baff ihr wieber allen wohlauf fet?b, unb bafg

man (Eud? fogar in bie Jnpatiben>Sd?reiberei? angeftettt
hat, wo ihr wie ich Pemef?me bie Sad?en alte wol?l
begreiffet unb (Euert ßr. mit eud? 3'frieben ift, aber jetgt

fiapoleott Sonaparte, erfter Sonful.

(2lu§ 3al)n, ^d)iüeijer»©c^id)tc für 93oIÏ etjäljtt.)

f?ätti gar ene freuttblid?e Bitt an eud? Bürger; ba id?
mit 5reuben pernommen, baff if?r wieber ben dsalenber
mad)et fo möchti grüfeli gern, bafg biefe ßiftori? in ben
Jäalenber kämi, ig will eud? g'wifg gern eine 2lnkew
Ballett fd)iken wenber bas in ber ©rnig bri? tf?üt. Sg
weifg nit ob bir iifen Doktor kennet ober nit, er d?unt
berneben piel ga Bern, ihr müfjt ne fd)o g'fe ha, es

fehlt fi nit: nu bä f?etted) oben im Dorff e fd)öni
cf?umlid)e B'hufig un e fd?önen groffen eing'tnad?ten
ßooff; barinn Ptel JSlee wachst, gu bent er fd)röckeli
forg hrt; was g'fd?eht, ene po ft?nen patenten lat per-
gefjlid?er TDt?s 3'£f?äri offen unb gei?t furt, b'5rau ifd?
int Jäeller, 3'Meitli unb niemen ifd? umeweg, ber ßerr
Dokter (?rt ft eben bt?m Senfter i?g'fei?ffct unb il?ms
recht commob g'mad?t, b'(£rntel uffettg'ffürgt wi ne pfi-
fter, s'Barttüd?Ii annen, unb was g'fd?el?t, ja was g'fd?ef?t,
ba d?ömen 3Machbar alt 2lmbei?lers JSül? baher, g'fe bä

©atter offen unb btnger bä Jnlee her ; mi? Dokter g'fet bas
ttnb rüft <Et?fi, Bäbi, ßans, 5rau! 2llle TPetter wo
hetted? ber, ©ott fet? bei? uns! 2llle hin bret?t? uttb
wo tiiemer d?o will tauft er felbcr i ßooff aben mitem
i?g'fet?ffeten 25art, ergrift g'fchwinb porm ßus 3'Bäbis
Jättnklen unb jagt was gifcl? was t?efd? b'Jftüf? gum
ßooff ufen, u 3'Dorf uff, berwilen langet e jSiitfd)en
poll £eut us ber Statt a, b'Srau ifd) ttienen urne weg;
ßans ifd? i b'Müli, 3'<Et?fi u 3'Bäbi ft? ga 2ît?hen; wer
jelg bie £üt mufj epfah ifd? ber ßr. Dokter. 2llles
lad?te l?rr3licl?, fogar ber ©obkrauke bcit man mitge-
bracht (?atte, um ihn bt? bem berühmten Sd?üler ßt?>

pokratens 311 laffen. 2lttfangs fahe man ben ßrn. Doktor
für einen pott feinen ©cmüthskranken an; aber man
fahe bod? bett Sorthum ein. (Enblid? kam bie 5rau
Doktorin bie einer kranken Srau im Dorfe einen Be-
flieh gemacht hatte ; als fie if?ren Mann in biefem fei«

tenen 2lufgug erblikte, mufgte fie aud? h^öt'd) mitlachen.

Mittlerweile war eine spanisch-französische Armee
in Portugal! eingedrungen, hatte einige Lestungen weg-
genommen und diese Macht gezwungen Lrieden zu
schliessen. Spanien forderte die Provinz Alentejo und
Ersatz der Kriegskosten, und daß Portugal! bis zum
allgemeinen Lrieden französisch - spanische Besatzung
unterhalte.

Von unserm geliebten Vaterland sagen wir den

Lesern nichts; die Lage der Dinge ändert sich fast un-
aufhörlich und die täglichen Vorfallenhciten sind jeder-
mann zu gut bekannt, als daß man sie im Hinkenden-
Bott nachzulesen nöthig hätte.

Im übrigen trägt der Kalender so ziemlich
den nämlichen Charakter wie der vorjähriges
Gespenster- und Geistergeschichten, zweifelhafte
Witze und versteckte politische Anspielungen bil-
den den Hauptinhalt. Hier eine kleine Auswahl:

Lrage und Antwort.

Lrage: Mio kann ein Mann seine Lrau, die et-

liche Tage herum geht, und kein tvort sagl, zum Reden
bewegen, und zwar daß er nichts Böses rede oder

thue?
Antwort: wenn er ein Licht anzündet, auf- und

abgeht, unter die Bänke leuchtet, und suchet, so wird
die Lrau sich nicht enthalten können, zu fragen, was
er suche oder verlohren habe? Tr kann alsdann sagen:
ich suche deinen freundlichen Mund, nun bin ich froh,
daß ich ihn wieder gefunden habe.

patriotische Zeitrechnung.

Vater! Vater! seht da einen „Herrenvogel", ich
habe einen Herrenvogel geschossen, seht doch! So sprang
voller Lreuden ein Knabe mit dem Pirschgewehr zu
seinem Vater, als er heimkam.

Ilicht doch Lritz, antwortete der patriotische Mann,
sprich nicht so aristokratisch! Cs giebt keine „Herren"
mehr, sondern „Bürger" und also keine Herren-Vögel,
sondern nur Bürger-Vögel.

Die Hanpttendenz in diesem Jahrgang scheint
darin zu bestehen, einander in die „Pratig" zu
bringen.

Abschrift eines Briefs der mir ohne Unterschrift und
Datum zugesendet worden.

Lrcyhcit. Gleichheit.
Mein freundlichen Gruß zuvor an Tuch Br. Ka-

lendcrschreibcr, es hat mich recht wohl gefreut zu ver-
nehmen, daß ihr wieder allen wohlauf seyd, und daß
man Tuch sogar in die Invaliden-Schreibcrey angestellt
hat, wo ihr wie ich vernehme die Sachen alle wohl
begreiffet und Tuen Hr. mit euch z'frieden ist, aber jetzt

Napoleon Bonaparte, erster Konsul.

(Aus Zahn, Schweizer-Geschichte für das Volk erzählt.)

hätti gar ene freundliche Bitt an euch Bürger: da ich
mit Lreuden vernommen, daß ihr wieder den Kalender
machet so möchti grüseli gern, daß diese History in den

Kalender kämi, ig will euch g'wiß gern eine Anken-
Ballen schiken wender das in der Grnig dry thüt. Ig
weiß nit ob dir üsen Doktcr kennet oder nit, er chunt
dcrncbcn viel ga Bern, ihr müßt ne scho g'se ha, es

fehlt si nit: nu da hettech oben im Dorfs e schönt
chumliche B'husig un e schönen grossen eing'machten
Hoofs: darinn viel Klee wachst, zu dem er schröckeli
sorg hetz was g'schcht, ene vo synen Patenten lat ver-
geßlichcr lvys z'Thöri offen und geyt furt, d'Lrau isch
im Keller, z'Meitli und meinen isch umeweg, der Herr
Doktcr het si eben bym Lenster yg'seyffct und ihms
recht eommod g'macht, d'Crmel uffeng'stürzt wi ne psi-
ster, s'Barttüchli annen, und was g'scheht, ja was g'scheht,
da chämen zMachbar alt Ambeylers Küh daher, g'se dä

Gatter offen und hingcr dä Klee her; my Dokter g'sct das
und rüst Tyfl, Däbi, Hans, Lrau! Alle Wetter wo
hcttech der, Gott sey bey uns! Alle hin drcyt? und
wo nicmcr cho ivill lauft er selber i Hoosf aben mitem
yg'seyffeten Bart, ergrift g'schwind vorm Hus z'Bäbis
Kunklen und jagt was gisch was hesch d'Küh zum
Hoosf usen, u z'Dorf uff, dcrwilen langet e Kutschen
voll Lcut us der Statt a, d'Lrau isch nienen ume weg:
Hans isch i d'Müli, z'Tysi u z'Bäbi sy ga Ryhen; wer
jctz die Lüt muß epsah isch der Hr. Doktcr. Alles
lachte herzlich, sogar der Todkranke den man mitge-
bracht hatte, um ihn by dein berühmten Schüler Hy-
pokratens zu lassen. Anfangs sahe man den Hrn. Doktor
für einen von seinen Gcmüthskranken an; aber man
sahe doch den Irrthum ein. Endlich kam die Lrau
Doktorin die einer kranken Lrau im Dorfe einen Be-
such gemacht hatte: als sie ihren Mann in diesem scl-

tcnen Aufzug crblikte, mußte sie auch herzlich mitlachen.



©erne f?ätte fid? öer ßv. J)ofttor über fie erzürnt ; aber
er enthielt ftcj? bes 5orns, gtertg befd?ämt, bas ange-
fattgene TDerft ju ooEenben auf fein 5immer, unter-
beffen bie 5rau Doktorin 2Inftait machte if?re ©äfte
mof?l 3U beroirtf?en.

ßr. üatenberfcf?reiber! J)ie JlnkenbaEen foE ed?

nit fehlen, men t bie ßt?fiori im Jiinkenbenbott g'fe.
2lnfangs moEte es mir nid?t red?t gieid? einleuchten,

id? fragte meine 5rau um if?ren Jtatf? ; es mar if?r
gleid? red?t, benn bie JlnkenbaEe Tratte ju riet Jteitj
für fie; giebt uns bo<^> ber &r. Doktor kein <Sefd?enh

roenn bu if?n nid?t in ben Jtatenber tl?uft. Derjenige,
ben biefe ©cfdpie^itc angebet, gebe meine 5rau unb nid?t
mid? Sd?utb, meü id? es bekannt gemad?t, bajjj er mir
einen fo artigen Stoff für ben JSalenber geliefert I?at.

SScredjtigtcr Staubpunft.
Cieutenant öon Sldjtelbaier: „Slb, Äamerab

ftnb fegen ®rtnfgelb — Sfber Sfarrterab ÏBo=
üott foUert Oberredner betttt ttadfber —- Sîaba»
lieren pumpert?!"

Sorfdflag jur ©iite.
Später: „2öa3? fold) ein miferableS ßeugniS

bringft bu? — ®a foil bod) gteid) ber Stocf ..."
— |jän§djen: „Std)t prügeln, Spapa ftrafe
midj lieber mit Seradbtungl"

Siit netted ©etoeljr.

Sauer (in ber geitung lefenb): „®er gürft
erlegte bei ber gagb mit ben gelabenen ®aüa=
lieren 15 §irfd)e unb 30 Selje." — „®unner=
liiert, fo ä gelabener Slaoalier muff aber äne

morbêgefa^rliaie SSaffe fein!"

Sind) Eialjr.

Sater: „®iefen SJlonat ift bein ßeugniS
fdfledjter als im borigen, unb bu bift aud) ber
ßtoeite getoorben. SBillft bu mir nidjt bie greube
macfjeu, baff bu ber ©rfte bift?" — Sobn:
„ga, fiebft bu, ein anberer Sater mill boef)

aud) eine greube ^aben."

£I)Cfltcrnad)ricf)t auë ©iibafrtfa.
Siéger führte man in Snglanb oft ben

„gliegettben giodänber" auf, }e£t infeenieren
bafür bie ^mdctnber ben „gliegenben @ng»
fänber".

Sitte $d)itf)ittarf)erreti)nmtg

au§ bent Qaljre 1814 lautet mörtlid) fofgenber»
mafjen:

9ted)nuttg bor §errn Pfarrer an Sdjub»
maeperarbeit : 30. guni. ®ie ©uftet jugenäljt
unb aufgetrennt 8 fr. 1. Slug. Qfjn gugenäbt
48 fr. 8. Slug. ®a3 Sfinb geholt unb eingefaßt
15 fr. 30. (Sept. ®ie Sftarie gerabegeflopft unb
gerieftert 6 fr. 10. Oct. ®ie grau Pfarrer
unb gungfer Sîarie jufammengeflieft 2 fr.
15. Oct. ®er guttgfer Camife ein Siefter auf»
gefegt foftet niç. 6. Slob. ®ie gungfer ßotte
überwogen unb eingefaßt, fie bût baê geug
ba§u gegeben 15 fr. 15. Slob. ®ie Siefila ge»
näbt unb gerieftert 6 fr. 10. ®eg. ®ie ®erefe
unterfe^t unb belegt 4 fr.

®ut jufammen 3 fl. 45 fr.
®anfbar empfangen

gob- §an§.

Slud einer alten Sabcorbtuittg bott ^fäfferö.

gn einer Sabeorbnung au§ bem 17. gabr»
bunbert ift e§ berboten unb mit ©elbftrafe
bebrobt, einanber im Sabe mit gauftfdjlägen ju
traftieren, fid) gegenfeitig mit „SBebren", ®ol»
djen unb Sieffern §u befdjäbigett, einer ben an»
bern §u befpri^en, taufen, in baê Sab falten
ju laffen. tlberflüffigeg 3"triufen unb Sötterei
mirb mit Su^e bebrobt. Serboten maren ferner
Setigionêbiêpute, fonfeffioneHe ßdnfereien unb
ba§ ißfalntenfingen mäbrenb beê Sabeê. Seint
Singen mettlidfer Cieber foil ba§ Sab mit feinem
„ungeheuren ©efdfrei erfüllt merben, bamit nidjt
bie Sitten ober bie fonft blöben Häupter mit
Serbru^ im Sabe fifsen ober gar barauS meidfen
müffen". ®er Sd)lu^ ber genannten Sabe»
orbnung be3 Slbteê gobofu§ lautet:

„gn Summa molten mir, bafe unferem grei»
bab SfeferS alle Ceid)tfertigfeit, Shttmillen, SÏr»

gernu^, Unfrieb, Sauffen unb (Ssdjlagen, Un»
jud)t unb Söderep, infonberbeit aber ba§
Sdfmören, gludfen, ©ottesläftern, ade Sünb
unb Cafter, audf 3lde§ ba§, ma§ einem ©aft
ober Söirtben unb Sabmeiftern befdjmerlid),
unlepbentlicb, bermitten bleibe, — entgegen
eine orbentlidfe gute ißolijei unb Srbarfeit er»
batten bleibe."

Gerne hätte sich der à. Doktor über sie erzürnt; aber
er enthielt sich des Zorns, gieng beschämt, das ange-
fangene Iverk zu vollenden auf sein Zimmer, unter-
dessen die Lrau Doktorin Anstalt machte ihre Gäste
wohl zu bewirthen.

à. Kalenderschreiber! Die Ankenballen soll ech

nit fehlen, wen i die Aystori im Kinkendenbott g'se.

Anfangs wollte es mir nicht recht gleich einleuchten,
ich fragte meine Lrau um ihren Rath; es war ihr
gleich recht, denn die Ankenballe hatte zu viel Reitz
für sie; giebt uns doch der Ar. Doktor kein Geschenk
wenn du ihn nicht in den Kalender thust. Derjenige,
den diese Geschichte angehet, gebe meine Srau und nicht
mich Schuld, weil ich es bekannt gemacht, datz er mir
einen so artigen Stoff für den Kalender geliefert hat.

Berechtigter Standpunkt.
Lieutenant von Achtelbaier: „Äh, Kamerad

sind jegen Trinkgeld? — Aber Kamerad! Wo-
von sollen Oberkellner denn nachher —- Kava-
lieren pumpen?!"

Vorschlag zur Güte.

Vater: „Was? solch ein miserables Zeugnis
bringst du? — Da soll doch gleich der Stock .,."
— Hänschen: „Nicht prügeln, Papa strafe
mich lieber mit Verachtung!"

Ein neues Gewehr.

Bauer (in der Zeitung lesend): „Der Fürst
erlegte bei der Jagd mit den geladenen Kava-
lieren 15 Hirsche und 30 Rehe." — „Dunner-
litzchen, so ä geladener Kavalier muß aber ane
mordsgefährliche Waffe sein!"

Auch wahr.

Vater: „Diesen Monat ist dein Zeugnis
schlechter als im vorigen, und du bist auch der
Zweite geworden. Willst du mir nicht die Freude
macheu, daß du der Erste bist?" — Sohn:
„Ja, siehst du, ein anderer Vater will doch

auch eine Freude haben."

Thcaternachricht aus Südafrika.

Bisher führte man in England oft den

„Fliegenden Holländer" auf, jetzt inscenieren
dafür die Holländer den „Fliegenden Eng-
länder".

Eine Schnhmacherrechnung

aus dem Jahre 1814 lautet wörtlich folgender-
maßen:

Rechnung vor Herrn Pfarrer an Schuh-
macherarbeit: 30. Juni. Die Gustel zugenäht
und aufgetrennt 8 kr. 1. Aug. Ihn zugenäht
48 kr. 8. Aug. Das Kind geholt und eingefaßt
15 kr. 30. Sept. Die Marie geradegeklopft und
geriestert 6 kr. 10. Oct. Die Frau Pfarrer
und Jungfer Marie zusammengeflickt 2 kr.
15. Oct. Der Jungfer Lawise ein Riester auf-
gesetzt kostet nix. 6. Nov. Die Jungfer Lotte
überzogen und eingefaßt, sie hat das Zeug
dazu gegeben 15 kr. 15. Nov. Die Tekla ge-
näht und geriestert 6 kr. 10. Dez. Die Derese
untersetzt und belegt 4 kr.

Dut zusammen 3 ff. 45 kr.
Dankbar empfangen

Joh. Hans.

Aus einer alten Badcordnung von Pfäffers.

In einer Badevrdnung aus dem 17. Jahr-
hundert ist es verboten und mit Geldstrafe
bedroht, einander im Bade mit Faustschlägen zu
traktieren, sich gegenseitig mit „Wehren", Dol-
chen und Messern zu beschädigen, einer den an-
dern zu bespritzen, zu taufen, in das Bad fallen
zu lassen. Überflüssiges Zutrinken und Völlerei
wird mit Buße bedroht. Verboten waren ferner
Religionsdispute, konfessionelle Zänkereien und
das Psalmensingen während des Bades. Beim
Singen weltlicher Lieder soll das Bad mit keinem
„ungeheuren Geschrei erfüllt werden, damit nicht
die Alten oder die sonst blöden Häupter mit
Verdruß im Bade sitzen oder gar daraus weichen
müssen". Der Schluß der genannten Bade-
ordnung des Abtes Jodokus lautet:

„In Summa wollen wir, daß unserem Frei-
bad Pfefers alle Leichtfertigkeit, Mutwillen, Är-
gernuß, Unfried, Rauffen und schlagen, Un-
zucht und Völlerey, insonderheit aber das
Schwören, Fluchen, Gotteslästern, alle Sünd
und Laster, auch Alles das, was einem Gast
oder Wirthen und Badmeistern beschwerlich,
unleydentlich, vermitten bleibe, — entgegen
eine ordentliche gute Polizei und Erbarkeit er-
halten bleibe."



$cr Santpf ber Pîittiarbâre.
(Sine gute 3lne!bote mirb tion beut tier*

ftorbenen 33anberbitt, ber einer bet reichten
Scanner ber 33ereinigten ©taaten ÜRorbameriEaS

mar, ergäbt.
©er PMionär ©oulb Befap eine Eifenbatjm

tinte, bie mit ber 33anberbilt geljörenben Cinie
EtjicagO'SRem glorf EonEurrierte. 3ltg 33anberbitt
auf feiner Cinie bie ©arife für ben 33ieh=©rang=
port fjerabfehte, rebugierte ©oulb feine ©arife
nodj metjr, unb 33anberbitt blieb nidjtS übrig,
als nod) metter tjeruntergugetjen. ©er SonEur»
rengEampf tourbe mit grower Erbitterung ge-
füt)rt, big 33anberbitt eineg ©ageg beEannt gob,
bop er tion nun an einen gongen ©rangport
Drfjfen Oon Etjieago nadj 9telo 2)or! für einen
©otlar beförbern toerbe.

©oulb erïlârte fid) für übertounben, ba er
mit fo billigen ©ariffä^en nid)t !on!urrieren
!önne. ©eine 33at)n transportierte ou ci) nidft
einen tiierfüpigen Ockfen mefir; aber bolb barauf
erfuhr 33anberbilt, bap atte Ddjfen, bie er gu
fo niebrigen ©ariffätjen trangportierte, für
9?ed)nung beg fflauen ©outb oufgefouft toorben
moren unb berfelbe ein glängenbeg ©efdjäft
rnadjte.

33anberbitt ladite aug tiottem |i>alfe, unb
ber ©arifErieg mar beenbigt.

Seine Pegel ofjne Pugttaljme.
31. : „Eg ift eine alte ©efdjid)te : Ige metjr

man tion etmag hat, befto metjr tiertangt man
bation."

33. : „§err, mit 3luSnaf)men. |jaben ©ie
g. 33. fdjon einmal Qmittinge gehabt?"

Pe<h.

Saffier: ,,©o ein gemeineg Pect)! 9Ror=

gen mottte idj mit ber Saffe burdjgeljen unb
nun brennt heute ber Etjef mit iljr burd)I"

Ermahnung.

©tubent (in ber Pac£)t beim Pacfjljaufe»
get;en fingenb): „©uter ÜRonb, bu geEjft fo ftiHe!"

§err: „Pehmen ©ie fid) bod) ein 33eifpiel
baran !"

Ülttcrtci 2lnttottcen=2)ummljeüen.

„gu einem lebhaften ©orfe gu tierfaufen
ein ©aftl)aug in guter Sage, tierbunben mit
fdjmungtjûfter gteifdjerei, in ber alle 3Ibenbe
20—30 ©äfte unb alte 3Bodjen gmei Pinber
gefdjladjtet merben."

„Stöer fid) tierfot)ten taffen mitl, bringe feine
©tiefet gu ©djuftermeifter E."

©eburtSangeige. „|jeute mürben mir
gmei fräftige Snaben geboren, gdj tierbitte mir
atte 33eiteibgbegeugungen unb ftetje um ftitte
©eitnafjme. 0. W."

©obeSangeige. „£>eute entfdjlief rul)ig
unb fanft unter ben fürd)tertid)ften ©Emergen
mein geliebter ©atte an Srämpfen im Unter»
teibe in gena."

Pe El ante. „®urd) meine grau mürbe mir
beute ein @ot)n präfentiert, metdjeS mir unfern
tieretjrten ©efd)äftgfreunben hiermit ot;ne meitern
33eridt)t angeigen. gugteidj tierfetjlen mir nicht,
benfetben mit einem neuen ©rangport frifdjer
Sluftern, 33utter, ©djmierfeife unb mehreren
anbern fotiben 3trti!etn gu ben ßitliaften greifen
gu empfehlen. Puîl & Eie."

„Ein gatjtreicber, aug neun Söpfen be
ft e t) e n b e r gamitientiater bittet ebte SERenfdjen»

freunbe um mitbe ©aben."

„Peitpferb fte^t gu tiertaufen Sartgptap 15,
brei ©reppen hod)-''

„Ein Sutfdjer mirb im SRittetatter
gefudjt."

„Ein neunjähriger Peifenberin©ptritug
fuc^t für feinen tierftorbenen Ehef einen neuen
Pringipat in biefer glüfftgEeit."

„Ein Sutfdjer, bem fchon gmei §erren ge»

ftoroen finb, fucht bei einer ähnlichen ^jerrfdjaft
fogleidj Stellung."

„Ein SReijgerburfche, ben man gum ßer»
hatfen unb güiten ber SBürfte gebraudjen Eann,
mirb gefugt."

„Photograph P- photographiert nic^t nur
eingetne perfonen, fonbern aud) gange gamitien,
fomie aud) tote Perfonen nach bem öebetu"
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Der Kampf dcr Milliardäre.
Eine gute Anekdote wird von dem ver-

storbenen Vanderbilt, der einer der reichsten
Männer der Vereinigten Staaten Nordamerikas
war, erzählt.

Der Millionär Gould besaß eine Eisenbahn-
linie, die mit der Vanderbilt gehörenden Linie
Chicago-New Aork konkurrierte. Als Vanderbilt
auf seiner Linie die Tarife für den Vieh-Trans-
port herabsetzte, reduzierte Gould feine Tarife
noch mehr, und Vanderbilt blieb nichts übrig,
als noch weiter herunterzugehen. Der Konkur-
renzkampf wurde mit großer Erbitterung ge-
führt, bis Vanderbilt eines Tages bekannt gab,
daß er von nun an einen ganzen Transport
Ochsen von Chicago nach New Dork für einen
Dollar befördern werde.

Gould erklärte sich für überwunden, da er
mit so billigen Tarifsätzen nicht konkurrieren
könne. Seine Bahn transportierte auch nicht
einen vierfüßigen Ochsen mehr,- aber bald darauf
erfuhr Vanderbilt, daß alle Ochsen, die er zu
so niedrigen Tarifsätzen transportierte, für
Rechnung des schlauen Gould aufgekauft worden
waren und derselbe ein glänzendes Geschäft
machte.

Vanderbilt lachte aus vollem Halse, und
der Tarifkrieg war beendigt.

Keine Regel ohne Ausnahme.
A. : „Es ist eine alte Geschichte: Je mehr

man von etwas hat, desto mehr verlangt man
davon."

B. : „Herr, mit Ausnahmen. Haben Sie
z. B. schon einmal Zwillinge gehabt?"

Pech.

Kassier: „So ein gemeines Pech! Mor-
gen wollte ich mit der Kaste durchgehen und
nun brennt heute der Chef mit ihr durch!"

Ermahnung.

Student (in der Nacht beim Nachhause-
gehen singend): „GuterMond, du gehst so stille!"

Herr: „Nehmen Sie sich doch ein Beispiel
daran!"

Allerlei Annoncen-Dummheiten.

„In einem lebhaften Dorfe zu verkaufen
ein Gasthaus in guter Lage, verbunden mit
schwunghafter Fleischerei, in der alle Abende
20—30 Gäste und alle Wochen zwei Rinder
geschlachtet werden."

„Wer sich versohlen lasten will, bringe seine
Stiefel zu Schuftermeister E."

Geburtsanzeige. „Heute wurden mir
zwei kräftige Knaben geboren. Ich verbitte mir
alle Beileidsbezeugungen und flehe um stille
Teilnahme. 0. î"

Todesanzeige. „Heute entschlief ruhig
und sanft unter den fürchterlichsten Schmerzen
mein geliebter Gatte an Krämpfen im Unter-
leibe in Jena."

Reklame. „Durch meine Frau wurde mir
heute ein Sohn präsentiert, welches wir unsern
verehrten Geschäftsfreunden hiermit ohne weitern
Bericht anzeigen. Zugleich verfehlen wir nicht,
denselben mit einem neuen Transport frischer
Austern, Butter, Schmierseife und mehreren
andern soliden Artikeln zu den billigsten Preisen
zu empfehlen. Null & Cie."

„Ein zahlreicher, aus neun Köpfen be-
stehender Familienvater bittet edle Menschen-
freunde um milde Gaben."

„Reitpferd steht zu verkaufen Karlsplatz 15,
drei Treppen hoch."

„Ein Kutscher wird im Mittelalter
gesucht."

„Ein neunjähriger Reisender in Spiritus
sucht für seinen verstorbenen Chef einen neuen
Prinzipal in dieser Flüssigkeit."

„Ein Kutscher, dem schon zwei Herren ge-
storben sind, sucht bei einer ähnlichen Herrschaft
sogleich Stellung."

„Ein Metzgerbursche, den man zum Zer-
hacken und Füllen der Würste gebrauchen kann,
wird gesucht."

„Photograph N. photographiert nicht nur
einzelne Personen, sondern auch ganze Familien,
sowie auch tote Personen nach dem Leben."
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